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Die Mietbäume kommen auf den Klosterplatz zurück
Dieses Jahr werden die AutosMitteMai bisMitte Juli vomAltstadtplatz verbannt.

Fabio Vonarburg

Bäume inTöpfen stattAutos auf
Parkplätzen. Der Pilotversuch
auf dem Solothurner Kloster-
platz wird dieses Jahr wieder-
holt. Diesmal werden die Park-
plätze gleich für zwei Monate
und etwas früher im Jahr als bei
der Premiere aufgehoben. Der
Platz wird heuer von Mitte Mai
bisMitte Juli bespielt, 2024war
es von Mitte August bis Mitte
September. Der Grund: Der
Vertrag mit den Mietbäumen
läuft ein Jahr, sodass sie gleich
ein zweitesMal genutztwerden
können.

StadtpräsidentinStefanie In-
golderwähnte schonmehrmals,
dassdiegeplanteNeugestaltung
desKlosterplatzes zu ihrenLieb-
lingsprojekten zählt. Dement-
sprechend freut sie sich auf die

zweite Phase ohne parkierte
Autos. «Während letztes Jahr
eineTestphasewar, geht es die-
ses Jahrprimärdarum,denPlatz
noch einmal ohne Parkplätze
wahrzunehmen», sagt sie.

DiesesMal stehendie
Fahrräder imFokus
ImJanuar2022hatderGemein-
derat beschlossen, dieParkplät-
ze aufzuheben. Dies will man
aber nicht überstürzt tun, son-
dern vor einer Neugestaltung
prüfen,was auf demPlatz funk-
tionieren könnte. Dazu wurde
im vergangenen Jahr das Pilot-
projekt lanciert.

Bei der diesjährigen park-
platzfreienPhase stehenbeson-
ders die Fahrräder im Fokus.
Diese standen im vergangenen
Jahr in grosser Zahl rund um
den Brunnen; insbesondere

am Samstagmorgen während
desMärets. Es sei nicht die Ab-
sicht der Stadt, den Platz zu
einemgrossenVeloparkplatz zu

machen. «Wir achten diesmal
besonders darauf, wie wir das
mit den Velos regeln können»,
sagt Stefanie Ingold. Zudem ist

diesesMalgeplant, nichtnurdie
Parkplätze rund um den Brun-
nen aufzuheben, sondern auch
weitere im Norden des Platzes.
Davon erhofft sich die Stadt
auch,dassderSuchverkehrnach
Parkplätzen auf dem Kloster-
platz abnimmt. «Und die Fahr-
zeugedirekt ineinParkhaus fah-
ren», sagt Stefanie Ingold.

Auch ein gastronomisches
Angebotsolleswiedergeben
Vieles wird aber wieder so sein
wie bei der Premiere. Die Miet-
bäume in den Töpfen werden
wiederaufgestellt, eswirdwieder
ein gastronomisches Angebot
undSitzgelegenheitengeben.Zu-
demwirddasNaturmuseumwie-
dermithelfen, denPlatz zu bele-
ben. Vor dem Start der zweiten
Pilotphase muss die Stadt aller-
dings noch ein Problem lösen.

Wegen der Landhaussanierung
und der Leitungsarbeiten in der
Fischergasse wird der Kloster-
platzzurzeitals Installationsplatz
genutzt.Stefanie Ingold istzuver-
sichtlich,dasseineLösunggefun-
denwird. «Daswird gleichzeitig
funktionierenmüssen,anders ist
es nichtmöglich», sagt sie.

Der Klosterplatz wird bald
auch imSolothurnerGemeinde-
rat wieder ein Thema sein. Der
Grund ist einVorstoss vonWolf-
gang Wagmann (FDP). Dessen
Idee: Der Platz soll im Winter-
halbjahr ein Parkplatz bleiben,
der über das Sommerhalbjahr
jeweils aufgehobenundbespielt
wird.DiesvordemHintergrund,
«dass der Stadt Solothurn noch
auf Jahre hinaus die Mittel für
eine grundlegende Neugestal-
tung des Klosterplatzes fehlen
werden».So sah der Klosterplatz während der Testphase 2024 aus. Bild: bar

«Das Thema Krieg ist immer schwierig»
Das SolothurnerMuseumAltes Zeughaus hadertmit seinen neuen Pfaden.

Judith Frei

DieBegeisterung fürdie aktuel-
leAusstellung imMuseumAltes
Zeughaus ist beiMuseumsleiter
Adrian Baschung und seiner
StellvertreterinFranziskaWeber
unüberhörbar. «Wirwolltenmit
dieser Ausstellung neue Wege
gehen», erklärt Baschung.

Es handelt sich nicht um
eine Sonderausstellung, wie sie
sonst jedes Jahr mit Erfolg ge-
zeigt wird. Seit Oktober steht
das Themenjahr «Kunst, Krieg
und Kultur» im Fokus des Mu-
seums.Dabeihandelt es sichum
ein Experiment im Museum.
Dazu gehört ein umfangreiches
Rahmenprogramm, in dem
auch neue Formate ausprobiert
werden. «Wirwollten auch hier
Neues ausprobieren», erklärt
FranziskaWeber.

Doch die Begeisterung
konnte das Duo bisher nur teil-
weiseaufdasPublikumübertra-
gen. Sie mussten jüngst sogar
Veranstaltungen des Rahmen-
programms absagen, da sich
kaumjemanddafür angemeldet
hatte.VielederVeranstaltungen
sind noch unerprobt. Die Film-
abendewäreneinneuesFormat
gewesen, das es imMuseumAl-
tes Zeughaus bisher noch nicht
gab.«Aberdasmangelnde Inte-
resse hat uns bewogen, diese zu
streichen. Wir sind seit einigen
Wochen sehr ernüchtert», sagt
Baschung.

NochnichtamEndedes
Lateinsangekommen
SobalddasPublikum indasMu-
seum komme, sei es begeistert,
erklärtWeber. Aber nur wenige
würden diesen Schritt tun.

Sie nutzen bereits diverse
Kanäle, seien es sozialeMedien
oder ihrenNewsletter.Wieso sie
das Publikum nicht ins histori-
sche Haus bekommen, können
sie sich nicht erklären. Dass die
Menschen aufgrund der geo-
politischen Lage mehr Berüh-
rungsängste mit dem Krieg ha-
ben, das glaubtBaschungnicht.

Die letzte Sonderausstellung
«Tiere imKrieg» sei einHit ge-
wesen.

«DasThemaKrieg ist immer
schwierig»,weissderMilitärhis-
toriker, thematisch ist das Mu-
seum Altes Zeughaus aber fest-
gelegt.DasThemenjahrseiauch
einVersuch, einneues, breiteres
PublikuminsMuseumzulocken.
Es sollen Menschen angespro-
chenwerden,diedurchdasThe-
maKriegeherabgeschrecktwer-
den.«Wirwollenzeigen,dasses
bei uns nicht nur um Harnische
undSchwerter geht», sagt er.

Siewollenzeigen,dassKrieg
und Kunst sich gegenseitig be-
einflussen können. Davon zeu-

gen auch die Schätze ihrer
Sammlung.

DasBesondereamThemen-
jahr ist, dassnundie Sammlung
ins Zentrum gerückt und ver-
suchtwird,dieseneuzubetrach-
ten. «Wir waren selbst über-
rascht, wie vielfältig unsere
Sammlung ist», sagt Baschung.

An 16 Stationen wird in der
Ausstellung durch dasMuseum
geführt und es werden Objekte
gezeigt, die normalerweise im
Depot sindoderauch solche,die
immer im Museum zu sehen
sind. So das Gemälde vonWal-
ter Vigier, das den Schultheiss
Wengi zeigt und im Erdge-
schoss, flankiert von Kanonen,

hängt.AnverschiedenenVeran-
staltungen haben sie das Bild
kunstgeschichtlich betrachtet.

Einverletzlicher
Mann
Oder das Modell des Soldaten-
denkmals, das aufderChantier-
wiese steht. Baschung hat es im
Depot wiederentdeckt und zu-
erst gedacht, dass es sich um
eine Kopie handelt. Das Origi-
nal-Modell hat es ihm undWe-
berangetan.«Es ist –nebendem
Kriegsgott Mars – zu unserem
Maskottchen der Ausstellung
geworden», sagt er.

Hier werde nicht nur beein-
druckendesKunsthandwerkge-

zeigt, sonderndernackteSoldat
sei auch symbolisch interessant.
Je nach Betrachtungswinkel
würdemaneinenanderenMann
sehen. Von vorne sehemanden
aufrechten, stolzen Soldaten.
Von der Seite betrachtet man
einen verletzlichen Mann, der
sich nurmitMühe aufrecht hal-
ten kann.

Im Depot haben sie auch
SkizzenvonUniformenderKlei-
derfabrik Frey aus Wangen bei
Olten entdeckt, die in der Aus-
stellungzusehensind.Dazugibt
es im April einen Vortrag über
den Einfluss der Mode auf die
Uniformen und umgekehrt.
Eine Mittagsführung widmet

sich historischen Uniformen
und derenRestaurierung.

DasKunsthandwerk
imMittelpunkt
Am Schweizerdolch lässt sich
die beeindruckende Hand-
werkskunst gut beobachten.Bei
einer Mittagsführung erfährt
das Publikum mehr über den
Symbolgehalt der reich verzier-
ten Scheide.

Das letzte Objekt, auf das
dasMuseum in der Ausstellung
einSchlaglichtwirft, ist dieBur-
gunderfahneKarls desKühnen.
«Für mich ist das ein Herz-
klopfobjekt», sagtWeber. Sie ist
nichtdie einzige, derenPuls sich
angesichts des Objekts be-
schleunigt. SchonausNewYork
kamenAnfragen,diediebemal-
te Seidenfahne gerne zeigen
möchten. Doch ausgeliehen
wirddasSchmuckstückausdem
15. Jahrhundert nicht mehr, die
Gefahr, dass esbeschädigtwird,
sei viel zu gross, erklärt Ba-
schung.

Jetzthängt sie ineinerklima-
tisierten Vitrine im obersten
Stock. «In der Ausstellung wol-
len wir nicht den historischen
HintergrundderFahnezeigen»,
soBaschung.«Sonderndenhis-
torischenStellenwertderBeute-
fahne im Bezug auf die darge-
stellte Kunst.» Karl der Kühne
stellt sich hier als mächtiger
Feldherr,HerzogundKunstmä-
zen dar.

DasThemaKunst undKrieg
wird imJuni anmehrerenAnläs-
sen thematisiert. An einer Ver-
anstaltung wird das Prunkreit-
zeug genauer betrachtet. Oder
das Bild des Söldnerführers
Tugginger «seziert», an dem
verschiedeneKünstlerwährend
verschiedenerZeitengearbeitet
haben. Am29. Juni können sich
die Besucherinnen und Besu-
cher auchgleich selbst in Schale
werfen und «historische» Klei-
dungsstücke imMuseumanpro-
bierenundsichablichten lassen.

DieAusstellungdauert noch
bis EndeAugust.

Adrian Baschung und Franziska Weber im Museum Altes Zeughaus. Bild: Hanspeter Bärtschi


